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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Wochenüberſicht. 
* Thorn, 23. Auguſt. 


S. M. der Kaiſer und J. M. die Kaiſerin be- 
finden ſich gegenwärtig auf Schloß Babelsberg 
und gedenken daſelbſt bis zum Anfang der 
Herbſtmanöver zu verweilen. 

Die abgelaufene Woche hat wiederum einige 
Perſonalveränderungen in den Miniſterien des 
Reiches und Preußens gebracht. 

In Betreff der Wahlen zum Abgeordneten- 
hauſe ſind die Anordnungen dahin feſtgeſtellt 
worden, daß die Wahlen der Wahlmänner am 
30. September, die Abgeordnetenwahlen am 
7. Oktober Statt finden. Der Tag für den 
Zuſammentritt des Landtags iſt noch nicht 
endgültig feſtgeſtellt; man nimmt an, daß die 
Eröffnung am 23. Oktober ſtattfinden werde. 
Die Wahlbewegung beginnt faſt überall ſchon 
ziemlich rege zu werden. Nach bisherigen An- 
zeichen läßt es ſich hoffen, daß in den meiſten 
Wahlkreiſen alle wirklich Liberalen einig und 
mit großer Feſtigkeit auftreten werden. 

In Oeſterreich beherrſchte die An⸗ 
draſſy⸗Kriſe die Situation, Zu Anfang der 
Woche wurde die Genehmigung des Rücktritt 
geſuches des Grafen als ſchon erfolgt, oder 
doch als unvermeidlich bezeichnet. Seit geſtern 
dagegen ſcheint es faſt, als ob Andraſſy blei- 
ben würde. — Das neue cisleithaniſche Mini- 
ſterium beginnt, ſich als durchaus reactionär 
zu zeigen und ſcheint wenig Sympathie im 
Lande zu finden. 

In den Niederlanden iſt die langwie⸗ 
rige Miniſterkriſis endlich zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden, und ein Miniſterium zu Stande 
gekommen, das indeß nicht die roſigſten Aus- 
ſichten für die Zukunft bietet und wahrſchein⸗ 
lich auch keine lange Lebensdauer haben wird. 

In England, wo nun das Parlament 
geſchloſſen iſt beſchäftigen ſich die Erwählten 
des Volkes gegenwärtig damit, im Lande her⸗ 
umzureiſen und bei paſſenden und unpaſſenden 


AReichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobfon, 


(Fortſetzung.) 

Frau Kranzler dagegen dachte nicht ohne 
Beſorgniß an die nächſte Zukunft ihrer Tochter, 
und hatte auch den Beſchluß gefaßt, in ein⸗ 
dringlichen Worten ihrem Schwiegerſohn das 
Wohl derſelben ans Herz zu legen. Dieſer 
hatte die kurze Reiſe ſchnell zurückgelegt, viel 
zu ſchnell für ſeine noch immer widerſtrebenden 
Gefühle. In der großen Stadt angekommen, 
ſicherte er ſich in einem der erſten Hotels ein 
Zimmer, nahm zugleich eins für ſeinen Onkel 
in Anſpruch, und begab ſich dann zu einem 
Juwelier, um die zur Hochzeit erforderlichen 
Trauringe zu beſorgen. Er wählte zwei ſchwere 
Goldreife aus, beſtimmte die Gravirungen, und 
erklärte, ſie am folgenden Tage ſelbſt abholen 
zu wollen. Zur üblichen Beſuchzeit fuhr er, 
da er in der Stadt unbekannt war, nach dem 
Kranzlerſchen Hauſe, welches ſchon dem Außern 
nach den Reichthum ſeines Beſitzers bekundete. 
Es war ein weitläufiges dreiſtöckiges Gebäude, 
mit breiter Marmortreppe, zu deren beiden 
Seiten ſich hohe, glänzend broncirte Gaskande⸗ 
laber befanden. Als er die ſchwere mit über⸗ 
gen Griff verjehene Hausthür geöffnet, 
befand er ſich in einem entſprechenden Treppen» 
haus, ftieg die mit weichem Teppich belegten 
Marmorſtufen hinan, und zog an der Glocke 
der verſchloſſenen Eingangsthür, wobei zugleich 
ſein Blick auf zwei Seitenthüren fiel, die mit 
der Bezeichnung: Comptoir verſehen waren. 
85 weiteren Entdeckungen blieb ihm keine 
eit, denn ihm öffnete ein gewandter Die- 
ner und führte ihn, nachdem er ſeinen 
Namen genannt, in das Privatzimmer ſeines 
errn. Dieſer trat ihm ſchon aus ſeinem Ar⸗ 
eitszimmer entgegen, ergriff die ihm mit einer 
Verbeugung gereichte Hand, und ſagte mit der 


Gelegenheiten Reden zu halten, die faſt den 
Character von Wahlreden tragen, was freilich 
ganz natürlich iſt, da das Geſpenſt der Par- 
lamentsauflöſung luſtig weiterſpuckt. — Der 
Zulukrieg lebt noch weiter, iſt aber durch die 
entſcheidende Schlacht bei Ulundi völlig be— 
deutungslos geworden. — Aus Afghaniſtan 
kommt eine Nachricht, die man in Rußland 
ſchwer verdauen wird. Der Emir hat nämlich 
zwei Briefe, die der ruſſiſche General Kauf: 
mann an ihn gerichtet hat, zwar beantwortet, 
aber zugleich erklärt, weitere Briefe nur dann 
annehmen zu wollen, wenn ſich durch die 
Vermittelung der indobritiſchen Regierung an 
ihn gelangen. 

In Fraukreich begann am Montag die 
Seſſion der Generalräthe. Den hauptſäch⸗ 
lichſten Gegenſtand der Discuſſion wird in 
dieſer Seſſion jedenfalls der Artikel 7 der 
Ferry'ſchen Unterrichts-Vorlage bilden. — In 
Bordeaux iſt ein großer Brand ausgebrochen, 
der ein ganzes Stadtviertel bedroht. Nähere 
Nachrichten über denſelben liegen noch nicht vor. 

In Spanien nimmt die bevorſtehende 
Wiedervermählung des Königs das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch. Eine Zuſammenkunft 
des Brautpaares in Pau iſt für die nächſte 
Zeit in Ausſicht genommen. Die Vermählung 
ſoll im November ſtattfinden. 

Dänemark beherbergt gegenwärtig die 
Prinzeſſin von Wales, die mit ihren Kindern 
zum Beſuch ihrer Eltern daſelbſt eingetroffen 


iſt. Auch der Thronfolger von Rußland wird 
in Kopenhagen erwartet und iſt bereits 
unterwegs. 


Aus Rußland ſind während der ver— 
floſſenen Woche keine Nachrichten von Be— 
deutung eingelaufen. Das ſtete Schimpfen 
der ruſſiſchen Blätter gegen Deutſchland wird 
fortgeſetzt. 

In der Türkei wittert man wieder einen 
Miniſterwechſel und meint, Kheireddin Paſcha 
dürfte wieder in Gnaden aufgenommen werden. 


gewandten Höflichkeit, die am leichteſten über 
alle Verlegenheiten hinweghilft: 

„Seien Sie herzlich willkommen in meinem 
Hauſe, Herr Baron, in dem ich Sie heute 
zum erſten Male begrüße! — Ich habe Sie 
hierher führen laſſen, da ich noch Etwas, 
meine Tochter betreffend, mit Ihnen beſprechen 
möchte. Nehmen Sie gefälligſt Platz — —“ 

Sich in einen der ſchwellenden Seſſel nie⸗ 
derlaſſend, fragte einigermaßen überraſcht Ar⸗ 
nold von Greifenberg? 

„Darf ich wiſſen, Herr Kranzler, um was 
es ſich noch handelt — —“ 

„Es betrifft einfach das Nadelgeld Ihrer 
künftigen Frau und nach meiner Anſicht iſt es 
nur billig, daß auch dies vor der Hochzeit 
beſtimmt wird!“ 

„Ohne Zweifel, Herr Kranzler“, erwiderte 
der einigermaßen überraſchte und beſchämte 
junge Mann, „und es wundert mich, daß 
Blumenthal noch nicht daran gedacht — —“ 

„Es iſt auch heute noch früh genug, hören 
Sie daher meinen Vorſchlag. Meine Frau 
erhält von mir jährlich 1000 Thaler zur be⸗ 
liebigen Ausgabe, meine Tochter hat, ſeit ſie 
erwachſen iſt 500 Thaler bekommen, ich werde 
ihr dieſe laſſen — —“ 

„Wie könnte ich das annehmen?“ unter⸗ 
brach haſtig der jüngere Mann, deſſen Stolz 
durch dieſen Vorſchlag empfindlich berührt war. 
„Ich kann meiner Frau ebenfalls 1000 Thaler 
geben, von ihrem Eigenthum noch dazu — —“ 

„Sie ſcheinen verletzt zu ſein, Herr von 
Greifenberg, und das bedaure ich aufrichtig,“ 
ſagte begütigend der Banquier. „Ich bitte Sie, 
geſtatten Sie mir, Helenen die 500 Thaler 
zu geben. Sie ſind ſogar ſchon in Ihrem 
Hauſe, ich habe ſie in ein ſicheres Fach ihres 
Schreibtiſches gelegt, nebſt einem Briefe der 
ihr Vorhandenſein erklärt!“. 

„So kann ich nicht anders als mich ein⸗ 
verſtanden erklären, Herr Kranzler, zugleich er⸗ 


Nachrichten, die auf die Berufung Midhats 
deuteten, haben ſich nicht beſtätigt. — General 
Vitalis iſt in Oſtrumelien durch den ehemaligen 
preußiſchen Offizier Strecker Paſcha erſetzt 
worden; zugleich ſpricht man von der bevor- 
ſtehenden Abſetzung Aleko Paſcha's, der die 
Hoffnungen, die man in ihn ſetzte, nicht er⸗ 
füllt hat. — Die Verhandlungen zwiſchen den 
griechiſchen und den türkiſchen Delegirten be— 
züglich der Grenzregulirungsfrage ſollen heute 
begonnen haben. 

In Griechenland werden große mili- 
täriſche Vorbereitungen getroffen, wohl nur 
um den Gang der Grenzregulirungs-Verhand⸗ 
lungen zu beeinfluſſen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 22. Auguſt. 

— Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Landeshaupt— 
mann des Markgrafenthums Oberlauſitz Otto 
Theodor von Seidewitz zum Ober-Präſidenten 
der Provinz Schleſien. 

— Die von einem berliner Blatte gebrachte 
Mittheilung, das Unterſtaatsſecretariat für 
Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft in Elſaß⸗ 
Lothringen werde nicht beſetzt werden, muß 
als grundlos bezeichnet werden. Vielmehr 
dauern Unterhandlungen mit Herrn Jules 
Klein fort, die zwar noch nicht entſchieden 
ſind, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Uebernahme dieſes Unterſtaatsſecretariats durch 
Herrn Julius Klein zur Folge haben werden. 

— In Betreff des einzuberufenden Städte- 
tages wird der „Kl. F. Corr.“ mitgetheilt, 
daß der Plan keineswegs aufgegeben iſt. Es 
haben ſich nur Bedenken gegen eine verfrühte 
Einberufung deſſelben geltend gemacht. 

— Wie dem Weſtf. M. geſchrieben wird, 
ſollen die Berathungen im preußiſchen Staats— 
miniſterium über dem Landtag zu machende 
Vorlagen erſt im nächſten Monat beginnen, 
wenn Fürſt Bismarck auf der Durchreiſe von 


7 

Gaſtein nach Varzin hier eintreffen wird, 
Vielleicht erklärt dieſer Umſtand es, daß die 
Provinzial⸗Correſpondenz in ihren Wahlartikeln 
in Betreff der Aufgaben, welche die Regierung 
für den Landtag in Ausſicht nimmt, und der 
Ziele, welchen ſie nach den Statt gehabten Ver⸗ 
änderungen an der Spitze mehrerer Miniſterien 
zuſtrebt, noch immer nichts mittheilt. 1 
— Der Magdeb. Ztg. wird geſchrieben: 
„In gleicher Weiſe wie in der bevorſtehenden 
Landtagsſeſſion die Eiſenbahnvorlagen den 
breiteſten Raum einnehmen werden, ſoll dem 
Vernehmen nach auch der Bundesrath ſofort 
nach ſeinem Wiederzuſammentritt mit den 
Eiſenbahnfragen beſchäftigt werden, ſo daß die 
Frühjahrsſeſſion des Reichstags neben dem 
Etat aller Wahrſcheinlichkeit nach vornehmlich 
den Eiſenbahngeſetzen gewidmet ſein wird. An 
erſter Stelle ſteht natürlich der Entwurf be⸗ 
treffend die Regelung der Eiſenbahngütertarife, 
über welchen die Berathung ſchon im zweiten 
Drittel des September beginnen dürfen. Im 
Weitern kommen die im preußiſchen Handels⸗ 
Miniſterium ausgearbeiteten drei Vorlagen, 
nämlich das Reichseiſenbahngeſetz und die 
Geſetzentwürfe betreffend Eiſenbahnverwaltungs⸗ 
gerichte und Eiſenbahnrath, zur Berathung. 
Es liegen verſchiedene Anzeichen vor, daß 
diesmal alle Mittel angewandt werden, um 
die genannten Geſetze zunächſt im Bundesrath 
zur Annahme zu bringen. In dieſem Falle 
könnten die Geſetze im Frühjahr an den ee a 
tag gelangen und bereits im nächſten Jahre 
frühzeitig in Kraft treten. Der inneren Ver⸗ 
änderung, welche damit der dem Reiche unter⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnverwaltung bevorſteht, geht 
eine äußerliche voraus. Zunächſt beginnt in 
dieſen Tagen die Verwaltung der Eiſenbahnen 
in den Reichslanden vom Reichskanzleramts⸗ 
gebäude nach dem Arbeitsminiſterium überzu⸗ 
ſiedeln. Sodann gilt es für ſicher, daß das 
Reichseiſenbahnamt binnen Kurzem aus ſeinem 
jetzigen Gebäude (Linkſtraße) nach einem den 


kläre ich, daß ich meiner Frau jährlich 1000 


Thaler Nadelgeld auszahlen werde — —“ 

„Schade, daß fie keine Anlage zu über- 
großer Sparſamkeit hat, ſonſt könnte ſie ſich 
bald einen heimlichem Schatz ſammeln, entgeg- 
nete lächelnd der Kaufmann. „Jetzt aber werde 
ich mir erlauben, Sie zu ihr zu führen und 
nachher Sie meiner Frau vorſtellen.“ 

Mit einem nie empfundenen Gefühl — 
es war zugleich Neugier, Mitleid und Wider⸗ 
ſtreben, folgte Arnold von Greifenberg ſeinem 
Schwiegervater, und gelangte vermittelſt einer 
Privatthür in das eigentliche Wohnhaus. Dann 
ſtiegen ſie eine breite Marmortreppe hinauf, 
die mit weichem Teppich belegt, deren Ge⸗ 
länder mit Sammet bekleidet war, und ge⸗ 
langten in einen Vorraum an deſſen Wänden 
man Spiegel und Wandleuchter angebracht, 
welche letztere mit koſtbaren Glaskronen ver⸗ 
ſehen, wenn angezündet, dem Raum wie den 
Treppen ohne Zweifel Tageshelle verliehen. 

Zunächſt betraten ſie einen geſchmackvoll 
eingerichteten kleinen Saal, eine Art Vor⸗ oder 
Empfangzimmer, in dem zu beiden Seiten ſich 
Flügelthüren befanden, und die ihnen zunächſt⸗ 
liegende öffnend gab der Kaufmann ſeinem 
Begleiter ein Zeichen einzutreten und ihm 
folgend ſagte er: 

„Liebe Tochter, ich bringe Dir hier Deinen 
Verlobten — — Herr von Greifenberg, meine 
Tochter Helene! und ließ dann das Braut⸗ 
paar allein. 5 

Zum erſtenmal ſtand endlich ſich das junge 
Paar gegenüber, das nach zwei Tagen ſchon 
als Mann und Weib dies Haus verlaſſen ſollte, 
jetzt aber nur eine kalte förmliche Begrüßung 
für einander hatte. Arnold von Geifenberg 
ſah in der Umgebung eines eleganten Wohn⸗ 
zimmers ein holdes, junges Weſen vor ſich, 
deſſen dunkle, ausdrucksvolle Augen voll for⸗ 
ſchender Spannung auf die ſeinen gerichtet 
waren, im Uebrigen jedoch in vollkommen ruhiger 


Haltung ſeiner Anrede harrte. Helene Kranzler 
aber entdeckte gar bald, daß der Mann, dem 
ihr Vater fie am folgenden Tage als eigen über⸗ 
geben wollte, ſie ebenfalls faſt ängſtlich muſternd 
betrachtete, daß aber ſein Blick zutrauenerweckend 
war und wohlklingend die Stimme, die zwar 
in ruhigem, beinah gleichgiltigem Tone jetzt 
ſagte: 2 
' „Mein Fräulein, nach der Vorſtellung Ihres 
Herrn Vaters bleibt mir keine weitere Erklärung 
meiner Perſon übrig. 8 

Eben ſo wohl wiſſen Sie gleich mir, daß 
dem Wunſch und Willen unſerer Väter gemäß 
wir übermorgen ehelich verbunden werden, ohne 
uns einmal kennen gelernt zu haben. * 

Natürlich fehlt unſerer Verbindung die 
gegenſeitige Liebe, die ſonſt zu einem ſolchen 
Schritt führt und wir müſſen daher in gegen⸗ 
ſeitiger Pflichterfüllung vorerſt Befriedigung 
ſuchen. Ich bin leider auch gezwungen, Sie 
darauf vorzubereiten, daß vielleicht anfänglich 
Ihnen das Leben in meiner Familie nicht zu⸗ 
ſagen wird, ſo viel es mir möglich iſt, werde 
ich indeß Ihre Rechte und Anſprüche wahren 
und vertreten. Mehr aber vermag ich Ih 5 
nicht zu verſprechen, denn ich ſtehe einn 
zwiſchen Ihnen und den Meinen. Seien & 
indeß von meinem aufrichtigen Wunſch 
Beſtreben, Ihnen Ihre neue Heimath lieb u 
werth zu machen, überzeugt, und folgen € 
mir, das Beſte von der Zukunft erwa 
vertrauungsvoll dahin“ 

Helene, die ein ganzes Jahr vergeblich 
den erſten Beſuch ihres Verlobten gewart 
mußte auf ſolche Anrede gefaßt ſein, denn 
bemächtigte ſich ihrer ein unausſprechlich w 
Gefühl, als ſie mit ihrem ſo warmen jun 
Herzen ſich auf kalte ruhige Pflichterfüll 
angewieſen ſah, auf keine Liebe zu rechnen, 
nur zu deutlich geſagt ward und eben ſo deutlich, 
daß man auch jetzt noch ihre Liebe nicht begehre. 

(Fortſetzung folgt.) k 
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übrigen Reichsämtern näher gelegenen Locale 
verlegt werden wird.“ 

— Die „Germania“ fordert ihre Partei⸗ 
enoſſen dringend auf, bei den Landtagswahlen 
edes Compromiß mit den Freiconſervativen 
chlechtweg abzulehnen. Den Anlaß geben ihr 
azu die Vorgänge in einer conſervativen elbin⸗ 
ger Wahlverſammlung, wo der zur Theilnahme 
eingeladene Vertreter der ultramontanen Partei 
als Bedingung eines Wahlbündniſſes zwiſchen 
Ultramontanen und Conſervativen in den Kreiſen 
Elbing und Marienburg die Aufſtellung eines 
ultramontanen Candidaten und die Wahl des 
anderen aus der deutſchconſervativen, nicht aus 
der freiconſervativen Partei bezeichnete. Das 
ultramontane Blatt iſt mit dieſem Vorgehen 


durchaus einverſtanden und empfiehlt es zur 


Nachahmung in allen übrigen Wahlkreiſen als 
das allein richtige. 

— Mit der Auflöſung des Ober-Tribu⸗ 
nals hört nunmehr auch die weitere Fortſetzung 
der Herausgabe ſeiner Entſcheidungen auf, 
welche fünfzig Jahre ſtattgefunden hat. In 
der nächſten Zeit wird mit dem letzten (83.) 
Bande der Schluß dieſer Sammlung eintreten. 
Bekanntlich wurden dieſe Entſcheidungen in 
amtlichen Auftrage von drei Mitgliedern des 
höchſten Gerichtshofes herausgegeben. Bemer⸗ 
kenswerth iſt das Schlußwort dieſer Redactions⸗ 
Commiſſion zu dem letzten Bande ihres Werkes. 
„In den weiteſten Kreiſen des deutſchen Bater- 
landes“, ſo heißt es da, „hat die am 1. Oc⸗ 
tober d. J. ſtattfindende Auflöſung des höchſten 
Gerichtshofes ein Gefühl des Schmerzes her⸗ 
vorgerufen, welches nur durch die Rückſicht 
auf den inneren, einheitlichen Ausbau und die 
Befeſtigung des deutſchen Reiches, die ſich in 
der neuen Gerichtsverfaſſung und insbeſondere 
in der Einrichtung des Reichsgerichts vollziehen, 
gemildert werden kann .. . . Die Redactions⸗ 
Commiſſion glaubt von dem juriſtiſchen Publi⸗ 
cum in der Zuverſicht ſcheiden zu dürfen, daß 
die Sammlung der Entſcheidungen des könig⸗ 
lichen Obertribunals ihre Bedeutung und ihren 
Werth für die Rechtſprechung auch unter der 
neuen Gerichtsorganiſation behalten wird.“ 


— Man höre, was die „N. A. Ztg.“ ſich 
leiſtet: 

„Zum Glück ſteht die Sache bei uns noch 
nicht ſo, daß eine Anzahl ehrgeiziger der von 
dem Fürſten Bismarck vertretenen Politik feind⸗ 
lichen Fractionsführer über die Ernennung 
des Reichskanzlers zu verfügen hätte, ſondern 
dieſelbe gehört zu den unveräußerlichen Rechten 
der Krone. ‘ 

„Vergegenwärtigen wir uns, was danach 
die Ernennung des Herrn v. Forckenbeck zum 
Reichskanzler bedeuten würde. Doch nichts 
anderes, als die Erklärung der Krone für eine 
dritte geſetzgebende Verſammlung in Geſtalt 
des Städtetages und für die Auflöſung des 
Reiches in Communen.“ 

Sollen wir hierzu etwas bemerken? 
glauben darauf verzichten zu können. 


Wir 


Sonntags Plaudereien. 


Wenn die Störche von dannen ziehen 
und die feine und kranke Welt aus den Bädern 
in den hieſigen Hafen einläuft, dann iſt die 
fatale Sauregurkenzeit ſo ziemlich vorüber. 
Freude herrſcht alsdann in den Hallen der 
Redaction: der Stoff fließt reichlicher zu und 
die Zeitungsſcheere erholt ſich von den Stra- 
pazen. Es iſt auch heute zu Tage keine Kleinig⸗ 
keit, den Anſprüchen des Publikums zu genügen. 
Der Zeitungsleſer möchte jeden Tag gern etwas 
Neues, Pikantes leſen, das ſo recht den Gaumen 
kitzelt, während leider in einer Provinzialſtadt 
ſo Weniges paſſirt, das der öffentlichen Be⸗ 
achtung werth iſt. Denn nicht jeden Tag 
findet man einige Hundertthalerſcheine in ver⸗ 
ſtaubten Acten, welch letztere bereits auf dem 
Wege zur Rumpelkammer waren und nunmehr 
als hiſtoriſche Reliquie in das ſtädtiſche Muſeum 
wandern dürften. Da klagt man ſeit einiger 
Zeit über die Armuth der hieſigen Komune, 
während das Geld mit Leichtigkeit aufzutreiben 
iſt, wenn man ſich nur des rechten Weges 
bewußt iſt. Bevor noch im Schooße der 
ſtädtiſchen Behörden der Streit um die Ver⸗ 
wendung der als herrenlos gefundenen 600 Mk. 
auf das Heftigſte entbrennt, möchten wir uns 
den unmaßgeblichen Vorſchlag erlauben, dieſes 
Geld als Reſervefond für den Fall auf⸗ 
zubewahren, wenn einmal der heißerſehnte 
Mondſchein nur im Kalender, nicht aber am 
Himmel ſteht und die Straßen in tiefe ägypti⸗ 
ſche Finſterniß gehüllt ſind. Wie würden da 
nicht die Herzen der Bürger laut aufjubeln, 
wenn ſich plötzlich die Gasflammen auf den 
Straßen entzündeten; bis in die ſpäteſte Zeit 
hinein würde man dieſen glücklichen Fund ſeg⸗ 
nen und das Vermächtniß Göthes „Licht, mehr 
Licht“ würde ſich ganz erfüllen. Wo Licht iſt, 
da iſt auch viel Schatten, und kein kleiner 
Schatten war es, der bei den letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen auf unſere hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe fiel. Der Schatten, welcher ſeinen 
Weg bis Berlin fand, wäre vielleicht recht 
ſchnell erblaßt, wenn nicht einige Hähne ſo 


Stuttgart, 22. Auguſt. Die Stände⸗ 
Verſammlung iſt geſtern vertagt worden. 
Sämmtliche Juſtizgeſetze, einſchließlich des 
Forſtpolizeigeſetzes, ind zu Stande gekommen. 
Die Ernennungen der neuen Juſflizbeamten 
werden morgen im „Staatsanzeiger“ erſcheinen. 

Von der ſächſiſchen Grenze, 20. Aug. 
Das Juſtizminiſterium hat es abgelehnt, die 
von dem Handelsſtande der Amtsgerichtsbezirke 
Bautzen, Biſchofswerda, Camenz, Königshütte 
und Polsnitz erbetene Errichtung einer Han⸗ 
delsſtreitkammer im Anſchluß an das Land⸗ 
gericht in Bautzen oder Zulaſſung bei der in 
Zittau zu errichtenden Kammer für Handels⸗ 
ſachen in beſonderen Fällen zu genehmigen, 
weil die Zahl der Rechtsſtreitigkeiten, auf 
welche die Beſtimmungen des § 101 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes Anwendung hätten 
finden können, bei den Gerichtsämtern dieſer 
Orte nur eine ſehr geringe geweſen iſt, und 
eine Zuweiſung der Handelsſtreitigkeiten an 
die Zittauer Kammer den Intereſſen der In⸗ 
ſaſſen des Bautzener Landgerichtsbezirks wider⸗ 
ſprechen würde. Damit iſt die Sache vorläu⸗ 
fig erledigt. Bemerkenswerth iſt das Intereſſe, 
was die Betheiligten an den Tag gelegt haben, 
während in dem induſtriereichen preußiſchen 
Theile der Oberlauſitz ſich Niemand gerührt 
hat, um eine Handelsſtreitkammer für Görlitz 
zu erlangen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 22. Auguſt. Der Kaiſer empfing 
geſtern den Grafen Andraſſy in mehr als ein- 
ſtündiger Audienz. — Wie einige Blätter 
melden, würde der Fürſt von Montenegro 
Anfangs September nach Wien kommen. 

— Dem neuen öſterreichiſchen Minifter- 
Präſidenten Grafen Taaffe brennt bereits der 
Kopf: Alte Freunde hat er nicht, und die neuen 
auf deren Unterſtützung er rechnete, zeigen ſich 
von Tage zu Tage ſchwieriger. Herr Rieger 
hat ihm in Form eines Leitartikels in ſeiner 
„Politik“ ein Ultimatum überreicht. Mit 
Verſprechungen wollen die Czechen ſich nicht 
abſpeiſen laſſen. Sie wollen Thaten ſehen, 
bevor ſie den definitiven Beſchluß faſſen, in 
den Reichsrath einzutreten. Im Verordnungs⸗ 
wege ſoll Graf Taaffe das böhmiſche Schul⸗ 
weſen, den Landesſchulrath und die Univer- 
ſität reorganiſiren. Die Czechen werden dem 
Grafen Taaffe noch viel Sorgen machen. 


Frankreich. 


Paris, 21. Auguſt. Bei einem in der 
Präfectur zu Laon geſtern ſtattgehabten Diner 
hielt der Conſeilspräſident Waddington eine 
Rede, in welcher er ſich für die Rechte des 
Staats in der Unterrichtsfrage ausſprach zu⸗ 
gleich aber hervorhob, daß die Regierung feſt 
entſchloſſen ſei, die Gewiſſensfreiheit und die 
Freiheit des Unterrichts zu reſpectiren und re⸗ 
ſpectiren zu laſſen. Durch die Ferry'ſchen 
Geſetzentwürfe würden dieſe Freiheiten nicht 
berührt, die Ferryſchen Geſetzentwürfe beſchrän⸗ 
ken ſich darauf, die alten Rechte des Staa⸗ 
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laut gekräht hätten, daß es Tag wurde und 
die aufgehende Sonne Alles in roſiges Licht 
verwandelte. So wird nunmehr Alles, was 
Steuern zahlt reſp. die Steuerquittung in der 
Taſche hat, in kürzeſter Zeit das Vergnügen 
haben, ſich an den lieblichen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen zu betheiligen. Noch kräuſelt kein 
Wahllüftchen die ruhige Oberfläche des Alltags⸗ 
lebens; noch ſchlafen die Brutuſſe, die ſtets 
die Kaſtanien für Andere aus dem Feuer 
holen müſſen, allein kommt Zeit, kommt auch 
die Aufregung und wir befinden uns eines 
ſchönen Tages in der hitzigſten Wahlcampagne. 
Es iſt auch gar zu verlockend, ein bischen Vater 
der Stadt zu ſpielen. Wie mit einem Zauberſchlage 
wird man aus einer harmloſen, unbekannten 
Perſönlichkeit eine persona publica, d. h. auf deutſch 
eine Perſon für's Publikum, der Letzteres, falls 
die Steuern zu drückend werden, mit Behagen 
etwas am Zeuge flickt. So werden auch dies⸗ 
mal die Kandidaten wie Pilze aus der Erde 
ſchießen, und wenn es nur keine giftigen ſind, 
ſo können wir mit unſerem Looſe zufrieden 
ſein. Doch wozu ſich den Kopf Anderer über 
dieſes noch ungelöſte Räthſel zerbrechen. Wer 
überhaupt ein Freund von einem recht kniffigen 
Räthſel iſt, der begebe ſich in's Theater. Le⸗ 
bende Rebuſſe werden dort in gelungener Weiſe 
geſtellt, und wer im Stande iſt, recht ſchnell 
zu denken, der wird für ſeinen geiſtigen Sieg 
durch werthvolle Geſchenke bis herab zur ver⸗ 
ſchämten Wickelpuppe belohnt. Gar Mancher 
zuckt verächtlich die Achſeln über dieſe neue 
Bereicherung des Repertoires, allein Hand aufs 
Herz, wer iſt dabei mehr zu bedauern, das 
Publikum, welches zu ſolchen Schritten heraus⸗ 
fordert oder der Theater - Director, der zu 
ſolchen Manövern gezwungen iſt? Nur das 
Außergewöhnliche zieht heute zu Tage, und 
ſo iſt es ja nicht unmöglich, daß wirklich 
einmal Jemand im Theater das große Loos 
gewinnt. Alsdann dürften ſich die jetzige Theater⸗ 
räume als zu klein erweiſen, denn der Anſturm 
ins Theater dürfte koloſſale Dimenſionen an⸗ 
nehmen und wer weiß, ob ſich dann nicht ſchnell 
ein Unternehmer findet, der eine Pferdebahn 


tes wiederherzuſtellen und dieſe Rechte des 
Staates müßten in ihrer Integrität wieder⸗ 
hergeſtellt werden. Die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die Ferry'ſchen Geſetzentwürfe vor 
den Kammern zu vertreten, Am Schluß ſei⸗ 


ner Rede hob Waddington hervor, daß der 


gegenwärtig herrſchende Frieden ein vollſtän⸗ 
ſtändiger und abſoluter ſei und daß Frankreich 
mit allen auswärtigen Mächten die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen unterhalte. — Nach 
einer weiteren Meldung ging Waddington auch 
auf die Stellung der Regierung zu mehreren 
anderen Fragen ein und erklärte namentlich, 
die Amneſtiefrage ſei definitiv geregelt, die 
Regierung werde ſich jedem Verſuche, dieſe 
Frage wieder aufzunehmen, energiſch wider⸗ 
ſezen. Was die Wahl Blanqui's zum Deputir⸗ 
ten anbelange, ſo habe die Regierung dieſe Wahl 
für ungeſetzlich gehalten, die Regierung ſei auch 
jetzt noch der nämlichen Anſicht. In Bezug auf 
die innere Lage des Landes äußerte Wadding⸗ 
ton, daß ſich, ſofern nicht unerwartete ungün⸗ 
ſtige Zwiſchenfälle eintreten ſollten, für das 
kommende Jahr die Möglichkeit neuer und 
wichtiger Steuerermäßigungen annehmen ließe. 

— Die „Marſeillaiſe“ meldet, daß dieſer 
Tage ihre Hauptmitarbeiter und unter ihnen 
auch Henri Rochefort „auf dem Lande“ zu einem 
freundſchaftlichen Déjeuner vereinigt geweſen 
wären, und daß man dabei auf die Geſundheit 
der Republik, der „Marſeillaiſe“ und Henri 
Rochefort's getrunken hätte. Das „Pays“ ſeiner⸗ 
ſeits behauptet, daß Henri Rochefort, der be— 
kanntlich nicht amneſtirt iſt, vergangene Woche 
in Paris geſehen worden ſei. Wie es ſcheint, 
hat die Behörde ſelbſt dem Laternenmann einen 
vorübergehenden Aufenthalt in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt geſtattet. 

— In dem Garten des Palais Royal zu 
Paris fand geſtern ein Tumult ſtatt, weil 
mehrere Perſonen das Spielen der Marjeil- 
laiſe verlangten, aber dieſem Verlangen nicht 
entſprochen wurde. Es wurden mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

— Nach in Paris eingegangenen Nachrich⸗ 
ten iſt in Bordeaux eine große Feuersbrunſt 
ausgebrochen, durch welche ein ganzes Stadt⸗ 
viertel bedroht iſt. 

Großbritannien. 

— In Cheſter ward dieſer Tage Abends 
eine große Verſammlung gehalten, um für 
einen zweiten liberalen Vertreter bei den Neu⸗ 
wahlen zu wirken. Gladſtone war zugegen 
und hielt eine Rede, mit der er ſich wie ge⸗ 
wöhnlich gründlich blamirte. 

— Wie der „Standard“ erfährt, iſt Eng⸗ 
land die einzige Europäiſche Macht, die nicht 
officiell eingeladen wurde, Officiere zu den 
großen Manövern der Ruſſiſchen Armee zu 
entſenden. 

— Nach einem Telegramm des „Reuter'⸗ 
ſchen Bureaus“ aus der Kapſtadt vom 5. d. 
iſt General Wolſeley am 3. Auguſt in Rorkes⸗ 
Drift eingetroffen. Der König Cetewayo be- 
findet ſich mit wenigen Anhängern in einem 


von der Stadt zu Holder⸗Egger anlegt. Für 
Thorn eröffnet ſich ja jetzt überdieß eine große 
Perſpective durch die projectirte Secundärbahn 
über — !? nach Graudenz. Dieſe drei Zeichen 
bedeuten, daß wir weder den Culmſee'ern, noch 
den Culmern wehe thun, noch der hohen Re⸗ 
gierung in Danzig vorgreifen wollen. Bis 
zur Beendigung des Streites dürfte es ſich 
jedoch für beide Parteien empfehlen, gleich 
nach dem Morgengebete jeden Tag den alten 
Satz herzuſagen: Zwiſchen zwei Punkten bildet 
die grade Linie den kürzeſten Weg: vielleicht 
würde dann die Verſtändigung nicht ausbleiben. 
Da der neue Bahnhof bereits auf der Mocker 
projectirt iſt, ſo dürfte der Strom der Anſiede⸗ 
lung ſich nach der Mocker werfen. Eine Völker⸗ 
wanderung von der innern Stadt nach der Mocker 
ſteht uns bevor, und wir können es noch einmal 
erleben, daß vielleicht Thorn zur Mocker 
mit ſeinem ſchönen Waiſenhauſe geſchlagen wird. 
Doch Scherz bei Seite; eine Bahnhofsſtraße 
vom innern Culmer Thor bis zu Wieſer dürfte 
ſich wahrſcheinlich bilden, und wer ſein Kapital 
noch nicht in unverzollten Cigarren angelegt 
hat, der könnte etwas bei dieſer Idee profitiren. 
Aufs Profitiren iſt ja heut zu Tage alles zu⸗ 
geſchnitten, ſelbſt die Oſtbahn wird jetzt Alles 
mitnehmen, und zwar von der Eiſenbahnbrücke 
bis nach dem Bahnhofe für blanke zehn Pfennige. 
Die armen Droſchkenkutſcher grübeln daher 
ſchon über einen neuen Tarif nach, um mit 
der Oſtbahn um die Wette fahren zu können 
und tröſten ſich mit dem Gedanken, daß das 
neue Empfangsgebäude an der Eiſenbahnbrücke 
den Abzugskanal für ſo manchen Fahrpfennig 
bilden dürfte, ſo daß alsdann wieder das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Dampf und Achſe hergeſtellt 
wird. Drehen wir uns auch noch ſo viel um 
unſere eigene Achſe, das Petroleum wird dadurch 
nicht billiger und zwingt uns, unſere Lampe 
auszulöſchen. Ueberdieß könnten wir uns dabei 
in eine Petroleumrede hineinſchreiben, die um 
ſo fataler wäre, als man dabei in einen üblen 
Geruch kommt. Beſchließen wir daher unſere 
heutige Plauderei, denn gefährlich iſt's, die 
Petroleuſe zu wecken. —n. 


Kraal nördlich des ſchwarzen Umvoloſi. — 
Wie die „Times“ meldet, iſt das Urtheil des 
Kriegsgerichtes gegen den Lieutenant Carey, 
welches auf Entlaſſung lautete, caffirt worden. 
Carey wird aus der Haft entlaſſen und behält 


ſeinen Rang. 
Rußland. 


— Wie man der „Poſt“ aus Petersburg 
ſchreibt, iſt der Rücktritt des ruſſiſchen Befehls⸗ 
habers von Turkeſtan, General v. Kaufmann, 
eine beſchloſſene Sache. Man ſchreibt dem 
Blatte: „Seine Gegner machen ihm mehrere 
Vorwürfe. Sie behaupten u. A., daß, wenn 
er im Frühjahr vorigen Jahres an der Spitze 
von 30 000 Mann in Afghanijtan eindrungen 
wäre, um mit Shir Ali gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, unſere Politik in Mittel-Afien nicht 
eine Demüthigung erlitten haben würde. Jeden⸗ 
falls hatte General v. Kaufmann Unrecht, dem 
Emir Verſprechungen zu machen und ſolche nach⸗ 
her nicht zu halten.“ Hier thut man dem 
General wahrſcheinlich Unrecht, denn derſelbe 
kann doch nicht das Land in einen Krieg mit 
England verwickeln, wenn ihm dazu nicht von 
Petersburg aus der Befehl gegeben wird. Daß 
Kaufmann erſt den Emir gegen England auf⸗ 
ſtachelte und ihn nachher im Stiche ließ, iſt 
ihm wohl Beides von Petersburg befohlen. 
Rußlands Demüthigung in Centralaſien iſt 
lediglich eine Folge von der Halbheit und 
Zweideutigkeit, mit welcher Gortſchakows ganze 
Politik behaftet iſt. f 

— Ein Warſchauer Bericht des „Czas“ 
meldet, daß anläßlich der ſtattgehabten Bauern⸗ 
aufſtände gelegentlich der Regulirung der Acker⸗ 
gründe jetzt die Geiſtlichen von der Kanzel ein 
Miniſterial⸗Reſcript mit der Mahnung an die 
Bauern verleſen, ſich von geheimen Agitatoren 
nicht verleiten zu laſſen, welche Gerüchte von 
einer bevorſtehenden Vertheilung der Herrſchafts⸗ 
güter unter die Bauern verbreiten. Ein glei⸗ 
ches Cirkular verſendete General Kotzebue an 
die Gouvernements⸗Chefs, worin die Bezirks⸗ 
kommiſſare für die wiederholten Bauernauf⸗ 
ſtände verantwortlich gemacht werden. Dem⸗ 
ſelben Berichte gemäß wurden obige Gerüchte 
durch Urlauber verbreitet, denen im letzten 
Kriege Offiziere verſicherten, daß die Herr⸗ 
ſchaftsgründe in Polen unter die Bauern ver- 
theilt werden. 

— Der Großfürſt Thronfolger hat geſtern 
auf der Yacht „Zarewna“ welche von den 
Yachten „Slawianka“ und „Marewo“ begleitet 
war, ſeine Reiſe nach Schweden und Dänemark 
angetreten. 

Rumänien 


— Aus Bukareſt: Der frühere diplomati⸗ 
ſche Agent Rumäniens in Serbien, Stourdza, 
iſt zum diplomatiſchen Agenten in Sofia er⸗ 
nannt. 

— Der Romanul erklärt in einem Leit⸗ 
artikel, daß der Hauptfehler der Rumänen 
ſowohl in öffentlichen als in Privatangelegen⸗ 
heiten in ihrer Sorgloſigkeit beſtehe, und ſchreibt 
es dieſem Fehler zu, daß die Juden eine 
ſolche Stellung im Lande erlangt haben, 
welche ihre vorgeſchlagene Emancipation zu 
einem Gegenſtande des Schreckens für die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung gemacht habe. Als Be- 
leg für dieſen ſorgloſen Charakter berichtet der 
Resboieul, daß mehrere Deputirte zur con⸗ 
ſtituirenden Verſammlung ihre Diäten lange 
vor der Fälligkeit mit großem Verluſt discon⸗ 
tirt haben. Die Aernten werden ſowohl von 
den Bauern als auch von den Bojaren oft 
für den zehnten Theil ihres Werthes ver= 
pfändet, nur um ein wenig Geld für nöthige 
oder unnöthige Ausgaben des Augenblicks zu 


erlangen. 
Türkei. 


— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Die erſte vorbereitende Sitzung der griechiſch⸗ 
türkiſchen Commiſſion findet wahrſcheinlich am 
23. d. Mts. (das wäre alſo heute) ſtatt. Die 
Thätigkeit der Botſchafter bei den fraglichen 
Verhandlungen wird ſich, ohne Präjudiz für 
eine eventuelle officielle Vermittelung, auf eine 
verſöhnliche Einflußnahme auf die Verhand⸗ 
lungen nach Maßgabe der etwa auftauchenden 
Schwierigkeiten beſchränken. 


Italien. 


Rom, 21. Auguſt. Die Meldung des 
„Diritto“, daß die Verſammlung der Cardinäle 
von der Regierung die Rückgabe des Pantheons 
zu fordern beſchloſſen habe, wird von dem 
Journal „Voce della Verita“ mit dem Be⸗ 
merken für unrichtig erklärt, daß ſich das 
Pantheon ſchon im vollen Beſitz der kirchlichen 
Behörden befinde. 

Spanien. 

— Wie bereits mehrfach ausgeführt, be⸗ 
ginnt Spanien neuerdings den marokkaniſchen 
Angelegenheiten große Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Die Verhältniſſe in dieſem letzteren 
Lande ſind allerdings ſo, daß der Sultan 
auf der Reiſe von Marokko nach Fez beinahe 
in die Hände der rebelliſchen Stämme gefallen 
wäre und nur mit Hilfe der mitgeführten, von 
einem jungen franzöſiſchen Offizier befehligten 
Artillerie und der in Gibraltar ausgebildeten 
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eingeborenen Truppen gelang es ihm ſich 
R chzuſchlagen. Ueber die Verwaltung des 

neuen Großvezirs El⸗Hadj⸗Muktar⸗El⸗Diamah, 
5 . fanatiſchen Muſelmannes und Oheims 
des Kaiſers, wird viel Klage geführt. Der 
Pariſer „Globe“ hat ſogar davon gehört, daß 
unter dem Einfluſſe ſehr mächtiger religiöjer 
Körperſchaften im Geheimen ein neuer Kaiſer 
in Fez gewählt worden ſei, der alsbald procla⸗ 
mirt werden ſolle. Die den Sultan begleitende 
Artillerie iſt unterwegs durch die Cholera 
decimirt worden und iſt in Mequinez ein⸗ 


geſchloſſen. 


Herſtellung von Druckſchablonen zur Ver- 
vielfültigung von Geſchriebenem. 
Mitgetheilt von Dr. Paſſauer, Oberſtabs- und Garniſon⸗ 
Arzt in Thorn. 

Nachdem die Effekte der Ediſon'ſchen elektro— 

magnetiſchen Feder und des in neueſter Zeit 
verbreiteten Gallert-Kuchens alle Welt in Er- 
ſtaunen verſetzt haben, erſcheint es vielleicht 
kühn, wenn ich ein Verfahren veröffentliche, 
welches ſich mit den erſt genannten Methoden 
nicht völlig meſſen kann. Allein die Möglich— 
keit, dem von mir zu ſchildernden Drucke, 
welcher ſich durch Einfachheit und dauernden 
Erfolg auszeichnet, in begrenzte Kreiſe und zu 
begrenzten Zwecken nutzbringenden Eingang 
zu verſchaffen, veranlaßt mich zu dieſer Mit⸗ 
A theilung: 
Schreibt man nämlich mit einem halb⸗ 
ſtumpfen ſtählernen Inſtrumente, etwa mit der 
Spitze einer ziemlich dicken Stricknadel, auf 
Zinnfolie, unter welche man eine Mittelſorte 
des überall käuflichen Glaspapiers gelegt hat, 
mit ſteil gehaltenem Inſtrument und nicht zu 
ſtarkem Druck, ſo erhält man eine Schablone, 
auf welcher ſich der Weg der Nadel durch eine 
punktförmige Durchlöcherung des Stanniols 
kennzeichnet. Trägt man auf dieſe Schablone 
mit einem kurzen Pinſel Druckerſchwärze auf, 
ſo erhält man auf Holz, Leder, Papier, auf 
jedem Zeugſtoff eine beliebige Anzahl von Ab⸗ 
drücken, welche an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, ſo bald nur die ſchreibende 
Spitze in gehörigem Grade eingewirkt hatte. 

Benutzt man als Unterlage ſtatt des Sand- 
papiers die ebenen Flächen von Stahlfeilen, 
ſo iſt man im Stande, das gute Ausſehn der 
Abdrücke je nach der Feinheit der Feile zu 
ſteigern, bis es ſchließlich nur mit Hilfe einer 
Loupe möglich iſt, an der ſcharf und gleich— 
mäßig erſcheinenden Druckſchrift die einzelnen 
Punkte und Striche zu unterſcheiden, welche 
die Buchſtaben zuſammenſetzen. Ausgezeichnete 
Reſultate (welche zur Anſicht in der Druckerei 
dieſer Zeitung ausliegen) gab mir die Zapfen⸗ 
Polierfeile, welche die Uhrmacher ſtets ge— 
brauchen. Ohne Zweifel wird es der Induſtrie 
gelingen, größere Flächen von Stahl mit dem 
feinen Hieb der Zapfen-Polierfeile zu verſehn, 
um ſo beſſere Unterlagen zum Schreiben zu 
bieten. Ich bemerke hierbei noch, daß ein ein⸗ 
facher ſchräger Feilenhieb einen ebenſo guten 
Erfolg giebt, wie der gekreuzte, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bei Erſterem die Schrift aus 
kleinen parallelen Strichen, bei Letzterem aus 
kleinen Punkten beſteht. 

Zur Ausführung des Druckes erlaube ich 
mir noch Folgendes zu bemerken. 

Um gerade zu ſchreiben, liniirt man ſich 
die Zinnfolie mit einem Bleiſtift, ohne die rei⸗ 
bende Fläche unterzulegen. 

Man ſchreibe nie mit einer Spitze, weil 
ſich dieſelbe leicht verfängt und ein Zerreißen 
des Stanniols bewirkt, ſondern ſtets mit einer 
kuglichen Oberfläche. 

Man halte nach dem Schreiben die Schrift 

N Nan das Licht, um zu erkennen, ob etwa ein 
Nachziehen nothwendig ſein ſollte. 
* Mit der linken Hand wird die Schablone 
ffeſtgehalten, während die rechte Hand den Pinfel 
ſtets nur in Zügen von links nach rechts be- 
wegt, weil ſonſt eine Verſchiebung des Stanniols 
eintreten kann. 

Eine mäßige Anfeuchtung des zu bedrucken⸗ 
den Papiers iſt erwünſcht, aber nicht unbedingt 
erforderlich. 

Bei gröberer Schrift bediene man ſich der 
eifen Druckerſchwärze, für die feineren Schrift⸗ 
züge iſt es rathſam, die Druckerſchwärze mit 
einer geringen Quantität der geſchmeidigeren 

7 n zu verdünnen. 

Bevor man den Pinſel einwirken läßt, 
ſtreicht man ihn auf einer glatten Fläche hin 
3 A her, damit die überflüffige Farbe entfernt 
Zum Drucken können ebenſo andere mit 
rniß bereitete Farben verwendet werden. 
Die Schablonen reinige man mit Oel 
4 Fo bewahre fie zur Wiederbenutzung zwiſchen 
Papier auf. 

Thorn, den 23. Auguſt 1879. 


Provinzielles. 


3 Lyck, 20. Auguſt. [Ein ſonderbares Er⸗ 

eigniß] hat ſich nach der „K. Z.“ an der 
polniſchen Grenze mit einem Storchpaar zu⸗ 
getragen. Bei dem Wirth Kotarski in Koritt⸗ 
l niſtet ſchon ſeit Jahren ein Storchpaar. 
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In dieſem Jahre nun machte ſich der Knecht 
des Beſitzers den Spaß, ein Gänſe⸗Ei in das 
Neſt hinein zu legen. Das Gänschen kam 
zugleich mit den jungen Störchen aus dem 
Ei. Man denke ſich aber den Schreck des 
Storches. Derſelbe erſcheint eines Tages mit 
einer Schaar Genoſſen ſelbſt ſchwarze waren 
vertreten, um das Wunderding in dem Neſt 
zu beſchauen. Zuerſt wurde die für unehren⸗ 
haft gehaltene Mutter förmlich zerſtückelt. 
Ebenſo erging es der ganzen Brut und dem 
Wunderthierchen, auch das Neſt wurde her⸗ 
untergeworfen. Der Storch hat ſich alsdann 
zur Aufgabe gemacht, alle jungen Gänschen 
und Enten zu vertilgen. Die Angſt unſerer 
Hausfrauen iſt groß, täglich vernichtet er 
gauze Heerden von jungen Gänſen und Enten, 
ſelbſt erwachſene ſchont er nicht. Jeder Be⸗ 
ſitzer an der Grenze hat ſich mit einem Ge⸗ 
wehr verſehen, um dem unwillkommenen Gaſte 
den Garaus zu machen. Die abgefeuerten 
Schüſſe fehlen indeſſen ſtets, weil man dem 
Mörder auf Schußweite nie beikommen kann. 
Die Sache klingt faſt amerikaniſch! 

Neidenburg, 18. Auguſt. Die in der 
Bialutter Forſt gelegene Dampfſchneidemühle 
war heute der Schauplatz eines gräßlichen 
Unglücks. Der daſelbſt als Aufſeher angeſtellte 
frühere Zimmerpolier Konopatzki ging an die 
eine Kreisſäge, welche gerade außer Betrieb 
war, fragte den dabei beſchäftigten Arbeiter, 
ob er auch die Losſcheibe geſchmiert habe, und 
deutete mit dem rechten Arm darauf hin; in 
demſelben Augenblicke rückte der Arbeiter die 
Kreisſäge ein, dieſe faßte den Arm des K. 
und in ein paar Sekunden war die Hand über 
dem Gelenk in ſchräger Richtung nach dem 
Ellenbogen vollſtändig vom Arm abgetrennt 
und fiel zur Erde. 


Cranz, 21. Auguſt. Heute Nachmittag 
kam von hinter Neukuhren die letzte der Leichen 
von den jüngſt auf der See umgekommenen 
fünf Fiſchern auf einem Fiſcherboote, welches 
Morgens dorthin abgegangen war, bereits 
eingeſargt, hier an. Am Strande empfing den 
Sarg eine große Zahl Leidtragender, derſelbe 
wurde ſofort auf den Leichenwagen des Orts 
geſetzt, nach dem hieſigen Kirchhof gefahren 
und dort in das bereits fertige Grab hinab— 
gelaſſen. Die hinter Neukuhren ans Land 
geſpülte Leiche war nur noch an der Tätowi⸗ 
rung des Armes zu erkennen. (K. H. 8.) 

Marienwerder, 20. Auguſt. Dem 
Geheimen Regierungsrath Schmid hierſelbſt 
iſt anläßlich ſeines 60 jährigen Dienſtjubiläums 
das Comthur⸗Kreuz des Hausordens von 
Hohenzollern verliehen. 

Thorn, 23. Aug. Herr Ingenieur-Major 
Weiſſe iſt nach Glatz verſetzt worden; mit Be— 
dauern ſehen Alle, welche Gelegenheit gehabt 
haben mit Herrn Major W. in Berührung 
zu treten, denſelben aus unſrer Stadt ſcheiden. 
Sein wahrhaft humanes und liebenswürdiges 
Auftreten hat Herrn Major W. überall die 
höchſte Sympathie erworben, es iſt uns daher 
wohl geſtattet, demſelben namens der Be— 
wohner von Thorn ein herzliches Lebewohl 
zuzurufen. 

— Handelskammer⸗Sitzung am 22. Auguſt. 
Der Magiſtrat theilt der Handelskammer mit, 
daß Herr Baurath Rehberg ein Projekt zur 
Befeſtigung des Weichſelufers entworfen habe, 
das zur Ausführung kommen werde, nachdem 
die Bau⸗Deputation ihr Gutachten darüber 
abgegeben; die Handelskammer nimmt mit 
Befriedigung hiervon Kenntniß. Zur Anlage 
eines Petroleumlagers ſind der Handelskammer 
mehrere Grundſtücke außerhalb der Stadt an- 
geboten worden; auch der Magiſtrat erbietet 
ſich ein ſolches herzugeben und zeigt zugleich 
an, daß er eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Rehberg und Prowe ernannt habe, die 


im Verein mit der Handelskammer die weite— 


ren Schritte zur Ausführung des Projektes 
berathen ſollen; es wird beſchloſſen, in dieſe 
Commiſſion die Herren Adolph, Kittler und 
Roſenfeld, aus der Mitte der hieſigen Petro⸗ 
leumhändler die Herren C. Matthes und 
Joſeph Wollenberg zu wählen. Die Kammer 
beſchließt, wegen Errichtung von Tranſitlägern 
für Getreide in Thorn, auf Grund des § 7 
Nr. 1 des neuen Zolltarifs eine Petition an 
den Bundesrath zu richten und Abſchrift der⸗ 
ſelben dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
& überſenden. — Die Direktion der Königlichen 

ſtbahn zeigt an, daß die Conferenz wegen des 
Geleiſes vom Bahnhof nach der Weichſel auf 
den 29. d. Mts. habe hinausgeſchoben werden 
müſſen. 

— Theater. „Liane“ oder „die zweite 
Frau“, nach der bekannten Marlitt'ſchen Er⸗ 
zählung in der Gartenlaube bearbeitet, iſt ein 
noch ſchwächeres Stück, als das auf gleiche 
Weiſe entſtandene „Geheimniß der alten 
Mamſell“. Iſt es ſchon ohnehin nicht Jeder— 
manns Sache, an Marlitt'ſchen Schöpfungen 
Vergnügen zu finden, ſo wird vollends Nie⸗ 
mand ſich mit den fabrikmäßig hervorgebrachten 
Dramatiſirungen derſelben befreunden können. 
Demgemäß fand auch die geſtrige Vorſtellung 
im Sommertheater wenig Beifall, obgleich 
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Mitwirkenden ganz Anerkennens⸗ 


— Concert. Herr Julius Laube, der zur 
Zeit mit ſeiner vorzüglichen Capelle, beſtehend 
aus 62 Künſtlern, in Riga concertirt, wird 
am 1. September nach Beendigung ſeiner dorti⸗ 
gen kontraktlichen Verhältniſſe eine Concert- 
Tournse durch Deutſchland unternehmen und 
beabſichtigt, wie uns mitgetheilt wird, auch in 
unſerer Stadt zu concertiren. Das Laube'ſche 
Orcheſter zählt zu den hervorragendſten der 
Gegenwart und hat in Hamburg, wo Herr 
Muſikdirektor J. Laube ſeit einigen Jahren 
im Concerthaus „Concordia“ beſtändig con— 
certirte, ſowie auf ſeinen Kunſtreiſen große 
künſtleriſche Erfolge erzielt. Der Ruf des 
Dirigenten und ſeines Orcheſters hatte ſich im 
Laufe der letzten Jahre ſo geſteigert, daß die In⸗ 
ſtrumental⸗Componiſten der jüngſten Zeit, dar⸗ 
unter die angeſehenſten und berühmteſteten, ihre 
neuen Werke freiwillig Herrn Laube zuſandten 
und hohen Werth auf die Aufführung derſelben 
durch ſein Orcheſter legten. Während ſeines Auf— 
enthaltes in Riga hat Herr Muſikdirector Laube 
durch die vortreffliche Zuſammenſtellung ſeiner 
Programme ſich die Gunſt des Publikums 
und der Preſſe im höchſten Grade erworben, 
ſämmtliche Kritiken rühmen die geniale Auf- 
faſſung des Dirigenten. Die vortreffliche 
orcheſtrale Aufführung der Werke unſerer bedeu— 
tendſten Componiſten, die außergewöhnlichen 
virtuoſen Leiſtungen der Soliſten ſtempeln das 
Orcheſter zu einer Elite-Capelle im wahren 
Sinne des Wortes. 

— Zauber ⸗Vorſtellungen. Herr Dr. Wiljalba 
Frikell, der noch von früher her hier bekannt 
ſein dürfte, wird demnächſt unſre Stadt be— 
ſuchen und am 21., 22. und 23. September 
Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater ver- 
anſtalten. 

— Die neue ſchöne Wartehalle und Reſtau⸗ 
ration an der Eiſenbahnbrücke wird von Dienſtag 
ab für das Publikum geöffnet werden. Der 
Billetverkauf daſelbſt wird jedoch erſt mit dem 
1. September beginnen. Herr Gelhorn, der 
die Aufſtellung der Halle auf eigene Koſten und 
Gefahr unternommen hat und den Billetverkauf 
und die Gepäckexpedition ohne Entſchädigung 
beſorgt, hat ſich durch ſein Unternehmen um 
das reiſende Publikum hochverdient gemacht. 
Wir wünſchen ihm als Anerkennung, daß die 
hübſchen, elegant ausgeſtatteten Räume recht 
fleißig auch von Nichtreiſenden beſucht werden 
mögen. An vorzüglicher Verpflegung ein— 
ſchließlich des bekannten guten Caffees, wird 
es der Herr Unternehmer gewiß auch dies— 
ſeits nicht fehlen laſſen! 

— Militäriſches. Zu den Manövern des 
61. Infanterie-Regiments, gehen morgen Sonn⸗ 
tag die Fouriere mittels Bahn, mit dem Früh⸗ 
zuge von hier ab. Das Regiment folgt Montag 
früh mittelſt Extrazug. 

— Schöffenwahl. Am 2. September er. 
Vormittags 9½ Uhr findet im hieſigen Krimi⸗ 
nal⸗Gerichts-Gebäude eine Ausſchußſitzung zur 
Wahl der Schöffen, Hülfsſchöffen und Geſchwo⸗ 
renen für das nächſte Geſchäftsjahr ſtatt. 
Frachtſpedition. Für einen Theil 
unſerer Leſer dürfte es wohl von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß die Firma Timme u. Co. 
in Berlin und Magdeburg nach hier die Güter— 
frachten zu bedeutend ermäßigten Preiſen über⸗ 
nimmt und zwar von Magdeburg nach Thorn 
zu 4,50 Mk. pr. 100 Kilo, während die Bahn⸗ 
fracht 6,39 Mk. beträgt, von Berlin nach 
Thorn zu 3,65 Mk. gegen den Bahnſatz von 
4,36 Mk. In den Frachtſätzen ſind ſämmtliche 
Vermittelungsſpeſen bis zum hieſigen Bahnhof 
einbegriffen. Entſprechend ermäßigen ſich auch 
die Uebernahmen der Firma nach Hinter- 
Stationen von Thorn, da die Güter dieſer 
Stationen in voller Waggonladung, mit nach 
Thorn verladenen und ſofort in Einzelfracht 
von hier franko weiter geſandt werden. Die 
Unternehmer garantiren die gleiche Lieferfriſt 
wie die Eiſenbahnen und es ſcheint uns im 
Intereſſe des allgemeinen Verkehrs geboten, 
hierauf hinzuweiſen, zumal da das Unternehmen 
von den Eiſenbahnen ſelbſt unterſtützt wird. 

— Trichinenſchau. Da es zu wiederholten 
Malen vorgekommen iſt, daß von auswärtigen 
Fleiſchern hier zu Markte gebrachte Ware noch 
trichinös befunden wurde, iſt nunmehr eine 
Anordnung getroffen worden, nach welcher ſich 
die auswärtigen Fleiſcher eine Nachreviſion 
ihrer Beſtände gefallen laſſen müſſen. Mit 
Ausführung dieſer Nachreviſion iſt Herr Fleiſch⸗ 
beſchauer Wieſer hierſelbſt betraut worden. 

— Leichtſinn. Geſtern beluſtigten ſich ſechs 
vagabundirende 10— 15jährige Knaben daran, 
daß ſie im Schirpitzer Forſt ein Freudenfeuer 
anzündeten. Der Revierförſter kam gerade 
zur rechten Zeit, um ein Unglück in Geſtalt 
eines Waldbrandes zu verhüten und arretirte 
die Bürſchchen, bei welcher Gelegenheit der 
Hauptattentäter ſich aus dem Staube machte. 
Sie ſind bis auf Einen, welcher aus Culmſee 
gebürtig iſt, aus Bromberg und wollten auf 
dem Lande auf Arbeit gehen. Unter ihnen 
befand ſich auch ein 10jähriger Junge, welcher 
bei der Vernehmung angab, daß er der ſchlechten 
Koſt und Behandlung wegen aus dem ſtädti⸗ 
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Polizei-Anwaltihaft zur Beſtrafung übergeben. 
— Leichnam aufgeſiſcht. Am Freitag Nach⸗ 
. 5 Uhr, wurde nahe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke von Flößern eine männliche Leiche 
aus der Weichſel gefiſcht, und auf eine Traft 
gezogen. Die Leiche war ſchon in Verweſung 
übergegangen und ſcheint diejenige eines Schiffs⸗ 
manns zu ſein. Bekleidet war dieſelbe mit 
einem Hemde aus geſtreiftem Neſſel, Hoſen aus 
engliſchem Leder, und ledernen Schuhen. 

— Aufgefundene Leiche. Am Freitag den 
22. d. Mts. Vormittags 10 Uhr wurde auf 
Gr. Mocker auf der neuangelegten Chauſſee 
nach dem Fort II eine männliche Leiche auf⸗ 
gefunden. Die Identität der Perſönlichkeit 
läßt ſich nicht feſtſtellen, da weder Papiere 
noch ſonſt etwas bei derſelben gefunden wurde, 
das einen Anhalt zu weiteren Recherchen hätte 
bieten können. Der Unbekannte gehört augen⸗ 
ſcheinlich dem Arbeiterſtande an und ſcheint 
eines natürlichen Todes geſtorben zu ſein, da 
Spuren von Gewaltthätigkeit an ihm nicht 
vorgefunden wurden. Der Königlichen Staats⸗ 
Anwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet. 

— Brand. Auf dem Barczinski'ſchen Grund⸗ 
ſtück in der Neuſtadt wurde heute früh behufs 
Theeren eines Daches ein Keſſel voll Theer 
gekocht. Beim Abnehmen des Keſſels vom 
Feuer fiel derſelbe um und der Theer gerieth 
in Brand. Der bei dem Keſſel beſchäftigte 
Arbeitsjunge erlitt Brandwunden im Geſicht. 
Weiterer Schaden wurde nicht angerichtet, da 
es bald gelang das Feuer zu erſticken. 

— Beſtätigung. Der Gutsbeſitzer Paul 
Papenfuß zu Gut Papau iſt als Guts⸗Vorſteher 
für dieſen Gutsbezirk beſtätigt worden. 

Lokales. 
Strasburg, den 22. Auguſt. 

— Rebhuhn. Am 19. Juni d. J. fand 
der Einſaſſe Zuchlinski in Zembrze beim Roggen⸗ 
mähen ein auf dem Neſte ſitzendes Rebhuhn 
kurz vor der Senſe, ſo daß dasſelbe bei einem 
nochmaligen Zuhauen unbedingt derſelben zum 
Opfer gefallen wäre. Zuchlinski legte ſofort 
die Senſe bei Seite, ergriff das Rebhuhn, 
band dasſelbe mit den von ihm bereits geleg⸗ 
ten 18 Eiern in ein Taſchentuch und brachte 
dasſelbe nach Hauſe. Hier ſetzte er das Thierchen 
in ein bereitetes Neſt auf die Eier, machte das 
unbewohnte Zimmer, in welchem es unter— 
gebracht war, finſter und fütterte es. Das 
Rebhuhn nahm die Brut an und brachte von 
den 18 Eiern 12 Junge aus. Bereits am 
10. Auguſt waren die Jungen ſoweit in der 
Entwickelung vorgeſchritten, daß ihnen mit der 
Alten die Freiheit geſchenkt werden konnte. 
Alte und Junge beſuchen noch häufig das 
Gehöft des Zuchlinski, wo ſie mit den Haus⸗ 
hühnern das Futter theilen. 

— Zweite Blüthe. In einem hieſigen 
Obſtgarten ſteht ein Kirſchenbaum, der bereits 
reife Kirſchen gehabt hat, zum zweiten Male 
in vollſter Blüthe und läſſt ſich annehmen, 
wenn die Witterung günſtig bleibt, daß die 
zweiten Kirſchen noch zur Reife kommen werden. 


Zelegraphiſche Borſen-Depeſche 
Berlin, den 23 Auguſt 1879. 


Fonds: Ruhig. 22. A. 
Ruſſiſche Bautnoten 212,10 212,45 
Warſchau 8 Tagge 211,60 | 212,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,50 89,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,40 64,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 58,10] 57,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 97,50 
do. do. 4½% 103,20 | 103,20 
Kredit⸗Actien - 8 457,50 | 457,00 
Oeſterr. Banknoten 175,15 175,05 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 156,20 | 157,75 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 197,50 | 197,00 
April-Mai. . 210,50 | 210,00 

Roggen: G 2% 127,00 | 127,00 

Auguſt⸗Septbr. 126,50 127,00 
Sept.⸗Okt. 127,00 ] 127,50 
April⸗ Mai 141,50 | 142,50 
Rüböl: Sept.⸗Oet. 51.90 52,30 
April⸗Mai. 54,50 55,00 
Spiritus: loco ‘ 54.5% 54,40 
Auguſt⸗Septbr. 53,50] 53,80 
Sept.⸗Oet. 52,90] 53,00 
Diskont 4% 
Lombard 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 23. Auguſt 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 57,00 Brf. 56,50 Gld. — bez. 
Auguſt 56,75 7. 56,25 ” > af [7 


Solstransport auf der Weichſel. 


Am 22. Auguſt eingegangen: Olechowski, von G. 
Roſenblüth⸗Toria an Kerber⸗Danzig 1 Trafte, 500 Eichen- 


Plangons 650 Kiefern ⸗Schleeper 500 Eichen⸗Schwellen, 
120 Kiefern Mauerl. 10 Schock Blamieſen; Zucker⸗ 
mann, von Eibſchitz⸗Zillig an Ordre-Ordre 7 Traften, 
340 Kiefern Rundd., 16 000 Eichen-, 1000 Kiefern- 


Mauerl., 150 Schock Eichen - Blamijen; Uhrbach, von 


Tannenbaum⸗Weſſalowski an Moskiewicz⸗Thorn 2 Trafe 
ten, 1700 Kiefern-Mauerl; Tepich, von Laufer⸗Sziniawe 
an Ordre- Danzig 4 Traften, 400 Kiefern -Rundh., 


400 Kiefern-Kantb, 1000 Kiefern-Schleeper, 2000 Kiefern? 


Mauerl,, 3000 Säcke verſchiedenen Getreides; Goldmann, 
von Baumgold⸗Tikoczyn an Ordre Ordre 3 Traften, 
1100 Kiefern-Rundholz. 


Am 93, August eingegangen: Lipſchit, von Roſen- 
bladt⸗Tikoczyn an Ordre-Ordre 4 Traften, 1760 Kester. 1 


Rundholz. 


Waſſerſtand am 23. Auguſt, Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 9 Zell. 
2 
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Die be meiner Tochter || 


| Emilie mit dem Wagenbauer Herrn 


Gustav Tetzlaff zu Strassburg W./Pr. 
zeige ich hierdurch ergebenst an. 
Pierlawken bei Soldau, den 20, 
August 1879, 
H. Preetzmann, 
Gutsbesitzer, 


Emilie Preetzmann, 


Gustav Tetzlaff, 
Verlobte. 


Wahlverein Strasburg. 

Der deutſcht Wahlverein des Kreiſes 
Strasburg, welcher ſich vor einiger 
Zeit gebildet hat, verfolgt den Zweck, 
eine Einigung der deutſchen Wähler 
für die Landtags- und für die Reichs⸗ 
tagswahlen, abgeſehen von jeder jon= 
ſtigen Parteiſtellung gegenüber der 
jüngſten einheitlichen Organiſation 
der polniſchen Wähler herbeizuführen. 

Wir fordern alle deutſchen Wähler 
zur Theilnahme an dem Vereine auf, 
mit dem Bemerken, daß jedes Vor— 
ſtands⸗, und Ausſchuß⸗-Mitglied zur 
Aufnahme von Mitgliedern berechtigt 
iſt, und zugleich bereit ſein wird, den 
neu aufzunehmenden Mitgliedern ein 
Statut des Vereins einzuhändigen ſo 
wie über die Organiſation und die 
bisher gefaßten Beſchlüſſe deſſelben 
Auskunft zu ertheilen. 

Jährlicher Beitrag 50 Pf. 

Ausſchuß⸗Mitglieder reſp. Stell⸗ 
vertreter in den betreffenden Bezirken 
ſind folgende Herren: 
Frhr. von Keyſerling, Bürgermeiſter 
Schulz. Diener. v. Hennig. Weis⸗ 
ermel (Krusſchin). Reichel. Reimer. 
Stoike (Kamin). Kreis-Gerichts⸗Rath 
Schrancke. Probſt. Wentz (Mieſons⸗ 
kowo). Thalwitzer. Hewelke. Döbel. 
Krieger. Oberförſter Zimmermann. 
Braun (Swierczyn). Weber (Gorzenitza). 

Der Vorſtand 
des deutſchen Wahlvereins. 
Rafalski. A. Weisermel. 
Dr. Szelinski. Stuelp. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Telesfor und Suſanna 
Choinackiſchen. Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 72 Renczkau, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 24 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus einem 


Stalle und aus Hofraum und Acker 


mit 2 ha 75 a 70 qm Geſammtfläche 
zum Reinertrage von 23 Mk. 70 Pf. 
ſoll am 
16. September er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 

torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. Juli 1879. 

Königliches Kreis ⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Einſaſſen Chriſtian Bunk 
zu Klein⸗Radowisk gehörige, in Klein⸗ 
Radowisk belegene, im Hypothekenbuche 
dieſes Orts verzeichnete Grundſtück 
Nr. 5 ſoll 

am 30. September er., 

Mittags 12 Uhr, 
in Kl.⸗Radowisk im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 1. October er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 


der Grundſteuer unterliegenden Flächen 


des Grundſtücks 28,8380 ha, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 140/00 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 159 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 


en Dritte der Eintragung in das 
Oppothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch auf- 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Gollub, den 1. Auguſt 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
Der Subsaſtationsrichter. 


Für Redaktion und 


Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 


wu 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 175 
Die 5 7 15 mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von fe 


— ͤ—ʒ'—ñ 


Solide gearbeitete 


Nussbaun-, Maude. Mm -Kinrichtungen, 
esg nrichtungen für 
Bureaux, Restaurants, Hötels 


20. 26, 
t zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
Dampf-Möbel- Fabrik. 
Auf Wunſch werden 

Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


Gardinen, Tiſchdecken. ME 


verkauft 


Teppiche. 


30 000 — 2 uf die Jener ei Jahren 4 A 30,50 
: 5000 — » s 
20000 — - . 
1500 — = + . 
10 000 - 5 10,50 
5000 — = — 6 5,50 
Bei Verſicherung auf türzere geit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 
Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes 
ſicherungsdauer. 
Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe⸗Unfall⸗ 
Verſicherung jo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge- 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


25,50 
20,50 
15,50 


und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver- 


| 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. E 


welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 9 


Auswärtigen, 
lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 9 


beſuchen wollen oder können, 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. a 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. "EE 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 


Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 

herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 
vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für DI 
Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ½¼000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von , 30 000 täglich 30 #. 


wenn der Un⸗ 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Vommerſche Asphalt: 12 Skeinpappen-FJabril. 3 ö 
in Cöln a. Nh., 

Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- n 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 2 

sorgfältigster Bearbeitung, 4 
Die Original ¼ - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und De 
Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Preis-Medaillen Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille n 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Pe . y m. Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. Star d lt 1 P 4 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. | T T 5 1878 Bronc. Staatsmed. Danzig 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf. O. 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 


1870 Ehrendiplom Ca 875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, en 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 5 Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, ir 
3 Han . 5 1 Be . Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 1 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke > 0 Türke 1 S; 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch W 5 ‚ng sland, > 1 der n ecklenburg, Kannen, 2 
alte ſchadhafte Dächer befichtigen, Voranſchläge aufftellen, Arbeiten direct für feine Red-|j Belgien, Baden, Sachsen- ar,! 5 ’ 1 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — und Schwarzburg 5 
ausführen. 19 goldene, silberne und 8 Medaillen. 4 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner f 8 * 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 28 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu Stollwerck“ che Chocoladen & (acaos 1 
ſchenken, empfehle mich RT, | Ku A : 5 4 
mit aller Hochachtung sind in allen State . Behnhof-Bäkete sowie auch an den 2 
[ — In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 0 
Wilh. Meissner. BE In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 
Mit der Verſicherung, gung Aufträge ſtets . und zuverläſſig auszuführen, 
zeichne Hochachtungsvoll u Ein auf der Mafuren- BREITEN 3 
. Vorſtadt neu erbautes Offerte in Waffen. @ 
Ferd. Schlüter, Wohnhaus nebſt Anbau, Stallungen e 1 Lauf 1 
Arnswald und Garten iſt unter günſtigen Be⸗ 7 n mm 2 
ruswalde. dingungen von ſofort zu verkanfen. I Nußbm. glatt blank St. 4/80 6): * 
En ERNEUT eee Näheres in der Exped. d. Bl. e . 905 BIER j 
— — — — — * — 7 
uſlrichs fa a Iden. = blau pr. Stück 30 Pf. mehr. je 
n e e Ha Bau- u. techn. Büreau ag ge f mt 1200 | 
3 - ; enſo alle anderen Sorten bis 5 Da 
D. Fritze’s Bernstein-Del-Lackfarbe, I = Sri, zone > Sn ee 
4 l Pereu fionss Doppel: Flinten vor k 
aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus-Lack. Trodnet in van Mk. 20,00 an. 
4 Stunden, ‚Re t beffer wie Oelfarbe und fteht fo blank wie Lack; übertrifft an R. Keppis, 9 N 8.09000 De Doppel ⸗ Flinten E. 
orn, Bu 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für Gentralfener-Doppet Flinten von 2 
ge und fan von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- III Bauten, weiche mir zur Ausführung in Mk. 55,00 a 5 
aſche M werden, liefere i Scheiben bñ in 8 allen Syſtemen al 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei ©, A. Guksch in Thorn. 1 FERNER Bi am Mk. aan; u X 
Mufterkarten ſind vorräthig. — — — — Ich bitte Jedermann, welcher die Ab 7 
— SEERLE Ei Erfol ſicht hat, eine Waffe zu laufen, ſich f 
— inen 110 8 vertrauensvoll an mich zu wenden und 2 
ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An-] Ter wird ſich überzeugen, welche Vor“ 
ertennungen aus ganz Deutſchland für die] theile ich bieten kann. mu 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der Jede Waffe, welche nicht convenirt, 0 
Labrit Th. Weidenslaufer, Berlin, nehme gegen eine andre retour. — 
Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen Adolf Dellit, Gewehrfabrit, 7 
auf der pin der Zeit und haben ſich Ein- Kl. Schmalkalden Thüringen. A 
ang verſchafft im feinſten Salon, wie im H 
von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir bürgerlichen Haus. Koſteufreie Probeſen⸗ a ST) kiel Mir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren m Sr = kun a er m Hoher Ra- Hühneraugen 
auf Verlangen Vorſchuß. TTT per Flac. 1 Mk., 1 
Die Butterhandlung von Commission. von 8. Landgrebe, | 


Apotheker und Chemiker in München. 
Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 2 e Teschke, Löwen⸗ 
halben Vorſchuß 5 en Lieferung. 2 x 


Gebrüder Lehmann & C0. | e, 
Adreſſen Sub. J 563 befördert! (Hierzu eine Beilage ſowie eine 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. Rudolph Mosse, Berlin SW. illuſtrirte Beilage.) 
Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 


